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Gelegentlich eines Urlaubsaufenthaltes in Linz im Jahre 195? bearbeitete
ich die f)seudoskorpioniden°Bestände des Oberösterreichischen Tandesmuseums,
die mich nicht nur wegen ihrer Reichhaltigkeit überraschten — der größte Teil
des Materiales wurde von dem eifrigen Entomologen f)etz im ersten viertel
dieses Jahrhunderts gesammelt —, sondern auch eine Reihe sehr interessanter,
teilweise sogar neuer Arten enthielten. 3ie gewährten auch einen Einblick in die
bezüglich unserer Grdnung noch ungenügend bekannten faunistischen Verhältnisse
des Voralpengebietes. I m folgenden sollen daher die Ergebnisse dieser Vearbei-
tung niedergelegt werden.

ilklkoniuz (Oktkonius) ortko6acrx1u8 (teach).
Einige Exemplare vom Hochobir, Rärnten. Eine weit verbreitete Art.

d^t^oniux (dln^oniuz) renius 3. Noch.
Mehrere stücke von 5teyr. Ebenfalls weit verbreitet.

dlnkoniu5 (^p^ippioclit^oniux) rerrackelaruz (f)re^ßl).
Zahlreiche Exemplare aus Vendbach und Niederösterreich. 3ehr weit ver-

breitet.
I^eokizium (^seoliisium) 8/Ivaticum (C. 3. Koch).

Diese in waldigen Gegenden Mitteleuropas überall häufige Art ist vom
Almkogel, Almtal, aus Dambach, Ebelsberg, Garsten, Haselgraben, Minichholz,
puchenau, schoberstein, spitzenbachgraben, 3teyr, Trattenbach, Urfahr, wendbach
und aus der Bocce di Cattaro vertreten.

I. Die bisher nachgewiesene Verbreitung von Kseokisiurn 5in,Qni (3. Noch) form.
^X?-" O "^^ b^ zubgpec. per^i nov O im Gau Gberdonau (Gberösterreich). Lr-

klärung siehe im Text.
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306 Max Veier,

Vild 2. Die linken Palpen von Neodisium simoni (3. Roch) form. r/p. (^, L)
Schoberstein und Gaisberg und von der 5ui)5pec. petxi nov. (d , D) vom 3engsengebirge,

v ist die Type von den Feichtau°3een.

von dieser hauptsächlich im westlichen Mitteleuropa (Westdeutschland,
reich, Belgien, Holland, Schweiz, Gberitalien) verbreiteten und nur nördlich der
böhmischen Masse vereinzelt weiter östlich (Ivestpolen, Tatra) vordringenden Art
liegen nun die ersten Vertreter aus dem östlichen Alpengebiet (oberösterreichische
Voralpen, siehe Karte Vild z) vor. <Ls handelt sich um zahlreiche Exemplare vom
Gaisberg, Hochbuchberg, 3choberstein und Vendbach sowie aus dem Zengsen-
gebirge (Hohe Rock, Feichtau-2een), die interessante Abweichungen von der typi-
schen Form zeigen. Vei den Tieren aus niedrigeren Höhenlagen (3choberstein
Z2?8m, Gaisberg, Hochbuchberg, lvendbach) sind diese Abweichungen nur gering
und erstrecken sich bei einer allgemein unternormalen Körpergröße auf eine 3trek-
kung der Palpenschere, die durch eine Verlängerung der Finger bedingt ist
( V i l d 2 ^ , L),. während nämlich bei der typischen Form die Schere nur wenig
mehr als dreimal so lang wie breit ist und die Finger etwas kürzer als das
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Die pseudoscorpione des Gberösterreichischen Landesmuseums in Linz. I07

sind, ist hier die schere 3.5 bis 5.?mal so lang wie breit und sind die
Finger so lang wie oder etwas länger als das Femur. Die Tibia zeigt höchstens
eine geringfügige streckung und das Femur ist in seinen verhältnismaßen sowie
in der Punktierung und Lockerung normal ausgebildet. Die Tiere aus dem
sengsengebirge (Hohe Nock 1961 m, Feichtau-seen) weichen hingegen so stark
von der typischen Form ab, daß für sie die Aufstellung einer eigenen subspecies,
für die ich den Namen I^eokisium simoni 55p. perxi nov. zubspec. vorschlage,
unerläßlich erscheint (Fig. 2 <ü, O). Bei ihnen sind nämlich alle Palpenglieder
deutlich gestreckt und im Verhältnis wesentlich länger als bei der typischen Form,
wobei jedoch die absoluten Längenmaße mit denen der typischen Form fast über-
einstimmen. Das Femur ist 3.8 bis qmal, die Tibia 2.5 bis 2.6mal, die schere
3.8 bis 4. M a l so lang wie breit (korma r/pica: Femur 3.5mal, Tibia 2.2mal,
schere 3.2mal so lang wie breit), überdies ist die Punktierung an der Meoial-
und Dorsalseite sowie die Lockerung an der Lateralseite des Femur reduziert oder
nahezu gänzlich geschwunden und erstreckt sich der Gelenkausschnitt der Tibia nur
über wenig mehr als ein Drittel des Reuleninnenrandes. Die Finger sind wie
bei der typischen Form etwas kürzer oder höchstens so lang wie das Femur. Die
absoluten Maße betragen: Körper 3. 2.5—2.? mm; Palpen: Femur 3. 0.90 bis
l).93mm, V. 0.23—0.24 mm; Tibia k. 0.75—0.76 mm, V. 0.50 mm;
3. 0.79—0.80 mm, V. 0.40—0.44 mm; Finger 3. 0.87—0.90 mm. Als
der neuen Unterart betrachte ich das mir vorliegende Tier vom sengsengebirge
über den Feichtau-seen, 27. V I . 1926, V. stolz sen, leg. (Fig. 2 O), als p a r a -
t y p e n die Exemplare von der Hohen Rock, 29. V I I I . 1905, Petz leg. Nr. 3375
(Vild 2 (y .

Obs ̂ clong u ^?

3. Die bisher ermittelte Verbreitung von Neodisium luscimanuin ((ü. 3. Koch) im
Gau Gberdonau (Gberösterreich).
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308 Max Veier.

I^eobizium (I^eobizium) fuzcimanum (C. L. Koch).

Line vorwiegend im östlichen Mitteleuropa (Schlesien, Böhmen, östliches
Riederösterreich) sowie in Gst- und Südeuropa (Ungarn, Siebenbürgen, Buko-
wina, Krain, Kroatien, Dalmatien, Herzegovina, Montenegro, Nordalbanien,
Ionische Inseln, Gberitalien) verbreitete, aber nirgends häufige Art. Als west»
lichste Fundorte sind mir das Vogtland und Regensburg bekannt. Aus Gber-
österreich sowie aus dem eigentlichen Alpen- und Voralpengebiet lag die Art
bisher nicht vor. Daß sie aber auch in das Voralpengebiet eindringt, beweisen
nun die Fundortbelegstücke des Linzer Museums, wo die Art aus Steyr, Mühlbach
bei Steyr, Reichraming, Minichholz, Ivendbach und Aschach an der Steyr vertreten
ist (siehe Karte Bild 5). weiter sind Stücke aus Bachl und Kirchschlag vorhanden,
welche nördlich der Donau gelegenen, sich faunistisch an die böhmische Masse
anschließenden Fundorte weiter nicht bemerkenswert sind. — Die durch die eigen-
artige Bezahnung der Palpenfinger so überaus charakteristische Art scheint feuchte
Plätze zu bevorzugen. Ich selbst fing sie in dichten Sphagnum-Beständen der
Moore bei Kirchschlag. Gft kommt sie in Gesellschaft von 5s. muscorum (3each),
vor.

5IeoI)i5lUln (I^eokixlum) muscorum (3each).
Diese in ganz Mitteleuropa überaus häufige Art ist in ungefähr 200 Ex-

emplaren von zahlreichen Fundorten vertreten.
^eobizium (^leobisium) zermanicum Beier.

Bisher aus Bayern und Gberschlesien bekannt, liegt die Art nun auch von
Iosefstal, Reichraming und von der Großen Dirn vor.

Vild q. Linke Palpe von I^eobizium carintkiacum n. 8p. vom Hochobir.
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Kseoliisium (Kseoliislum) carmrm'acum nov. spec.

etwas länger als breit, mit rudimentärem, kurzem und stump-
fem (Gebirgsform) oder kurz dreieckigem (Talform) Epistom, der Hinterrand mit
8 Marginalborsten. Beweglicher Chelicerenfinger mit sehr großem Tpinnhöcker.
Veborstung der Tergite: 8—10—Z2—^2—52. Palpen kräftig, glatt. Femur qmal,
Tibia 2.5mal, schere 3.3mal so lang wie breit. Femur stark geschweift. Gelenk-
ausschnitt der Tibia nicht ganz die Mitte des Aeuleninnenrandes erreichend,
breit oval. Finger länger als die Hand und etwas länger als das Femur. ^
des festen Fingers von ungleicher Länge; im distalen Drittel des Fingers folgt auf
je H kürzere ein bedeutend längerer Jahn, weiter proximal sind die größeren
Zähne nur durch z bis 2 kleinere getrennt. Medialeck der Coxen I deutlich zahn-
förmig vorgezogen.

Körper 3. 2.8—3 mm. Palpen: Femur 3. 0.90 mm, B. 0.25 mm; Tibia
3. 0.67 mm, V. 0.27 mm; Hand 3. 0.76 mm, V. 0.49 mm; Finger 3. 0.96 mm.

T y p e n : q adult., 6 juv., kzochobir, Rärnten, 5. V I I I . 1924, Petz leg.
Nr. 6245.

p a r a t y p e n : 2 adult., z juv., Gisenkappel, Rärnten, 4. V I I I . 1924, Petz
leg. Nr. 6239.

Die neue Art steht dem 5s. zermanicum m. äußerst nahe, unterscheidet sich
von diesem aber vor allem durch gedrungenere Palpen, die breit ovale Hand und
kürzere Finger.

^seokizium (I^eokisium) carcinoiciez (Herm.).

Einige Exemplare von der Gr. Dirn scheinen dieser seltenen, bisher nur aus
dem Fränkischen Jura, aus preußisch-3chlesien und Polen bekannten Art
gehören.

Vild 5. Cinke Palpe von I^eobisium noricum n. 5p. von der pfandlscharte.
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310 Max Beier,

>Ieobi5ium (I^eobizium) noricum nov. spec.

kaum länger als breit, der Vorderrand deutlich winkelig vor-
gezogen, mit dreieckigem, spitzigem (Lpistom. spinnhöcker der Cheliceren flach,
palpenfemur 5.8mal, Tibia 2.4mal, Schere 3.5mal so lang wie breit. Der GelenV-
ausschnitt der Tibia erreicht nicht die Mitte des Medialrandes der Keule, ist aber
länger als ein Drittel desselben. Finger länger als die Hand mit stiel und auch
ein wenig länger als das Femur. Fester Finger mit 57, beweglicher mit 59 dicht
stehenden Marginalzähnen. Die Ungleichheit in der Länge der Zähne ist auch im
distalen Drittel des festen Fingers nur undeutlich ausgeprägt; es folgt jeweils
auf 4 bis 5 kleinere Zähne ein nur wenig längerer und breiterer Zahn. Medialeck
der Coxen I in der Anlage stumpfwinkelig, ohne deutliches Fähnchen.

Körper 3. 2.5 mm. Palpen: Femur 3. 0.75 mm, B. 0.20 mm; Tibia
3. 0.58mm, V. 0.25mm; Hand 3. 0.61 mm, B- 0.28mm; Finger 3. 0.78mm.

T y p e : j ^s, Untere Pfandlscharte (ca. 2500 m), Hohe Tauern, Gesiebe,
5. V I I I . 1925, Petz leg. Ar. 6442.

Die neue Art unterscheidet sich von N. ju^orum, einer in den höheren 3agen
( l 700—2950 m) der westalpen beheimateten, östlich bis in die Gtztaler-Alpen
verbreiteten Form, durch bedeutend plumpere Endglieder (Tibia und schere) der
Palpen sowie durch dickere und etwas kürzere Finger. Ferner ist die Ungleichheit
in der 3änge der Zähne des festen Fingers nur undeutlich ausgeprägt und das
Medialeck der <üoxen I nicht deutlich zahnförmig vorgezogen. Die Möglichkeit, daß
es sich nur um eine subspecies von juzorum handele, kann man trotz des einzigen
vorliegenden Exemplares schon entschieden von der Hand weisen, da ju^orum
innerhalb seines Verbreitungsgebietes gegen Osten eher schlankere als plumpere
Palpenglieder bekommt.

Vild 6. Linke Palpe von Ivseobisium (LiotnlU5) insulare nov. zpec. von
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^leol?i5ium (Liotnru5) insulare nov. zpec.

Eheliceren und pedipalpen rötlich gelbbraun, Abdomen und
Beine weißlichgelb. Carapax bedeutend länger als breit, augenlos, mit kleinem
und stumpfem, aber deutlichem (Lpistom, der Hinterrand mit q Vorsten. Vebor-
stung der Tergite: 6—6—6—8—8—8. spinnhöcker der Cheliceren deutlich, rund.
Beweglicher Chelicerenfinger mit mäßig kräftigem Mittelzahn, distal von diesem
fast glatt, proximal von ihm nur fein gezähnelt. Ztammborsten normal. Palpen
und Veine ziemlich stark verlängert, nur die Hand lederartig chagriniert. Trochan-
ter hinten ohne Höcker. Femur ungestielt, ?.5mal fo lang wie breit. Tibia 5.3mal
fo lang wie breit, der Ansatz der stark verlängerten, wenig ausgeprägten Keule
am Modialrand durch ein flaches Höckerchen markiert. Hand mit 3tiel 2.5mal,
die ganze schere gut 6.5mal fo lang wie breit. Finger deutlich länger als das
Femur, die Marginalzähne klein, dicht stehend, von gleicher Länge, mit abge-
schrägten Spitzen. Medialeck der Coxen I in der Anlage fast rechtwinkelig, schmal
abgerundet; 3ateraloorn kräftig, lang und spitzig.

Körper 3. 3—3.5 mm. Palpen: Femur T. 2.I0mm, V. 0.28mm; Tibia
3. 1.75 mm, V. 0.33 mm; Hand 3. l.H5mm, B. 0.58 mm; Finger 3. 2.48 mm.

T y p e n : 2 adult. ( ( I ^ ) . l juv., aus einer Höhle auf der Insel veglia (Krk).

Die neue Art ist die erste von den Inseln des Guarnero bekannt gewordene
Form des 3ubgenus Liotkrus. 3ie läßt sich zwanglos in die äaimarmum-Reihe
eingliedern, einer vorwiegend in den Höhlen der Dinarischen Alpen und deren
Ausläufern beheimateten Artengruppe, innerhalb welcher sie eine mäßig stark
spezialisierte Höhlenform darstellt. Habituell steht sie dem Kl. (L.) 8uperdum m.
aus süddalmatien (Ragusa vecchia) und dem 5l. (L.) äinaricum Hadzi aus der
Krivosije (Crkvice an der Bocce di (üattaro) sehr nahe, von denen sie sich ebenso
wie von den anderen Arten der Gruppe leicht durch die verhältnismaße der
Palpenglieder unterscheiden läßt.

I^eobisium (Liornrus) 8pe1aeum (5chiödte).
3iegt in einigen 3tücken aus „Carniolia", aus der Adelsberger Grotte und

vom Monte Ranos vor, von welchen Fundorten die Art schon bekannt ist.

Xoncus (koncuz) 1ul?ricu5 3. Koch.
Einige Exemplare dieser vorwiegend mediterranen Art liegen aus Cisen-

kappel und vom Hochobir, Kärnten, vor.

^licrobisium dumicola (<ü. 3. Koch).
Ist von 3eonstein, Altenmarkt, 5teyr, Wendbach, Hinterstoder und von der

Großen Dirn vertreten.

dlieiriläium museorum (3each).
1 5tück aus 3toder.
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I^mprockernex no6o5U8 (schränk).
l Exemplar aus 3teyr, an einer swbenfliege festgeklammert. f)horesie wird

gerade bei dieser Art häufig beobachtet.

?8e1ap^oclielne5 zcorpioiciez (^erm.).
Mehrere Exemplare aus 3teyr.

^Iiocliernex (^Iloc^ernes) ^i6eri (E. L.
Die zahlreichen vorliegenden 3tücke aus 3teyr und Mühlbach stammen meist

aus Ämeifennestern. Es scheint, daß diefe Art Ameisennester als Aufenthaltsort
bevorzugt, ohne jedoch unbedingt auf die Gesellschaft der Ameisen angewiesen
zu sein.

^Ilockernez (i'Qxockern«) montißenu8 (Simon).
I 3tück vom 3chlern, 3üdtirol. Line fub- und hochalpine, vorwiegend in den

westalpen beheimatete Art.

(fernes cimicoicies
Mehrere Exemplare aus 3teyr, wendbach, Garsten, Damberg, Trattenbach,

Ratzenau und Graz. Die Art bevorzugt waldige Gegenden.

(Heuser cancroiäeg (3.).
Linz, 3charlinz, lambach, 3teyr, in Wohnungen. Line weltweit verbreitete,

in den gemäßigten und kälteren Rlimaten auf die menschlichen Vehausungen be-
schränkte Art.

vact^iockelifer latreillei (leach).
liegt von 5teyr vor.
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